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xen dig verlang
an daß der itudierenden
w Jugend in dem Studio
n Mathematico Und Mecha-
enieo an die Hand zu ge
Vhen meine Gedancken

mir auch die Zeit zugelaſſen ſolche Gele
genheit nicht verabſaumen wollen dem
kabliee nach meinem mir von Gottlicher
Gnade verliehenẽ Talent hiemit zu dienen
und ſolches alles ordentlich in gewiſſe
poſitiones oder kurtze aphoriſmos zil bringen.
Woruber wann etwaferner weitere Er
klarung von mir erfordert wurde nach
Gelegenheit der Zeit willigſt ſoll mehrere
Erleuterung folgen.

J. Aller srudiorum Zweck muß ſeyn
die Ehre GOttes aufalle Weiſe zu befor
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a4 SGrrundliche Anleitunc zu der
dern das iſt die unendliche Macht un
ausſprechliche Weißheit und unveran
derliche Liebe GOttes und alſo der Er
kantniß des volltonmenen Weſens den
Menſchen wohlbekandt zu machen und
ſo viel moglich auszubreiten damit das
Reich der xinſterniß oder Umom nheit
je mehr und mehr abnehm un das
Reich des Lichts oder der Erke qunß der

445

u. Daß aber der Menſch ct vl—Wahrheit mehr und mehr zunern

chen herrlichen Erkanntniß des unendli
chen volllommenen Weſens wohl fahig
werden konne iſt nothig daß ihm ſeine
Gaben des Gemuths Leibes und derer
beyder Kraffte aufs beſte zu ercoliren an
gewieſenwerde/ das iſt ſolche indie grö
ſte kerkection, welche in dieſer- Zeitlichkeit
nur moalich zu erhalten iſt zu ſetzen.

un. Dieien Zweck ferner zu ekhalten
mun man bald anfangs recht wiſſen alle
ScheinGuter und Ubel von dem wah
ren oder falſchen Recht zu unterſcheiden;
Wovon p.259. Mediein. Mentis dirſe Worte
zu mercken: sSunt autem eo judieio bona re-

alia,



Aatheß und Phyfica. 5

alia, qvæ propter ſe expetenda, nulla alia qvam ſa-
pientia, ſive acqviſitio Veritatis per ſeipſuin, ſeu
per proprĩas meditationes juxta genuinam metho-
dum inſtitutas: Virtus ſeu naturæ noſtræ ad acqui-
ſitæ veritatis leges directa perfectio realis, ſeu me-
lioratio: actandem mentis tranquillitas, ſeu ex hi-
ſce duabus, ſapientiàâ virtute, exoriens in nobis
ſtatus quietus. Unde ſimul haud difficulter con-
jicies, quid per mala xealia intelligam. Mala ni-
mirum hiſce directè oppoſita, nimirum ignoranti-
am, vitium, ſtatum mentis inqvietum, Bona
vero apparentia ſunt honor, divitiæ, delectatio-
nes ſenſuales, quæ ſi honorum realium acqviſiti-
oni adjumento ſunt, ex apparentibus fiunt realia.
bona: ſi autem iisdem impedimento, prout ſæpiſ-
ſimè accidit, hæc revera. non niſi realia mala ſunt,

licet ali ſecus judicent. Hinc quoque facile col-
ligitur, quænam e contra mala apparentia ſint, ſta-
tus nempe obſeurus ſeu non adeo illuſtris in mun-
da, paupertas abſentia delectatiqnumſenſuali-
um. Et hæc quidem ſi adjumento-nobis ſunt ad bo-
na realia agqvirenda, id qvod ctiam tantum non
femper aceidit, revera bona realia exiſtunt, qvam-
vis pauci hæt capiunt ſ autem impedimenito, ex
apparentibus mulit in realia mala degenerant.

p. Alle rerlia kona haben nur eintzig und
allein wr Albſrntut aufdie Seele des Men
ſchen vehwelcher ſelb iae ein ſtetes Wachs

Az thum
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6 Grundliche Anleituntt zu der
thum in der Veremigung derſelben mit
dem vollkommenen Weſen verurſachen.
Daß alſo die Seele eine volllommnere
Herrſchafft uber den Leib erhalt und hie
durch in eine groſſere Freyheit und perfe—
ction geſetzt wird. Alle bona apparentia her—

gegen ziehlen nur eintzig und allein auf
den Leib bey welchem ſie ein ſtetes Zu
nehmen in der Vereinigung deſſelben
mit der Welt oder den auſſern vergang
lichen Sachen zu wegen bringen daß
der Leib eine volikommene Herrſchafft u
ber die Seele erhalte und alſo hierdurch
ſolche in die aroſte Sclaverey und Un
volltommenheit gebracht werde.

v. Dieweil aber nach dem zten s. keine
andere realia bona, als Weißheit Tugend
und die Vergnuauna des Gemuths zu
finden und durch ſolche nach dem aten

der Menſch in die hochſte perkecon geſetzt

wird; Um nun zu dergleichen realen u
tern wurcklichen Beſitz zu gelangen ſo
muß man hier wohl ermeaen wie ſolche
auseinander folgen und alſo recht grund

lich



Alatheß und Phyfea. 5
lich einem andern konnen beygebracht

werden.
vi. Wie ſolche auseinander folgen wird

alſo erkannt: Aller Menſchen Actiones
zeigen klar an daß man nichts anders
darmit intendire, als den Leib ohne
Schmertzen und das Gemuth ohne Un
ruhe zu erhalten: Uno verbo, die tranqpilli-
tatem mentis fich zu procuriren. Die Mit
tel die nun ordinair hierzu gebraucht wer
den ſind alſo beſchaffen daß ſie faſt ſtets
das contrarium, Und alfo den Menſchen in
die hochſte Unruhe ſetzen. Aber hierzu
nun nemlich der Veranugung oder
Ruhe des Gemuths zü ge angen iſt kein
ander Weg als der Tugend ſich aufrich

anoers iſt als eine ſtete Verbeſſerung un
tig und ernullich zu ergeben welche nichts

ſerer Natur nach den rechten Geſetzen der
unveranderlichen Wahrheit. Hieraus
folget von ſich jelbſt daß gleich wie ein
Wenſch im finſtern ohne Anſtoß nicht
hurtig fort kommen kan wann er kein
Licht vey ſich hat; Alſo muſte auch die Er
kanntniß der Wanrheit das rechte Licht

A4 ſeyn



s Grrundliche Anleitung zu der
ſenn daraus unjere Ackones, und alſo die
rechte Tugend hergeleitet wird.

Vil. Die Wahryeit zu erkennen haben
wir drey Media: Vorerſt die sSenſus; Wo
dieſe auf zoren da gehet der Intellectus an;
Und wo dieier nicht ferne kan fortkom
men kides. Dieſe muſſen nun zwar in ih
rer Ordnung aber alle insgeſammt ge

braucht werden. Denn offt in unſern
actionibus alle concurriren muſſen: Viel—
mahls auch eines nur allein wofern wir
ſolche recht airigiren wollen. Und irren
diejenigen ſo ſehr die vermeynen daß wir
per ſolum Intellectum alle Wahrheiten er
kennen konnen als dieſelbe ſo vermey
nen es konne per ſalam Scripturam alle uns

nutzliche Wahrheit in ehyneis und andern
ſcientüs entdecket werden. Und wanndiß
geſchicht daß der Menſch Tugendhafftig
gedenckt zu leben/ und gehet nicht allezeit
auf richtige Erkanntniß und bey der Er
kanntniß der Wahrheit nicht alle. Mittel
brauchet ſo ihm GOttgegeben ſo ent
ſtehet hieraus die superſtition, welche nur ei

nen Weg der Wahrheit annimmt und

aus
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aus demſelbigen alie Wahrheit leiten will
die andern aber alie negligiret oder gar ver

achtet.
IIx. Was den Weag betrifft/ die Wahr
heit per fidem zu erlangen ſo iſt ſelbiger
per Revelationem Divinam in Saciis Scripturis
ujns offenbahret: und dieſem nach ſchei
net wohl allen Menſchen die heylſame
Gnade GoOttes unauffhorlich und trei—
bet ſie aufrechten Wege einher zu gehen;
Beſonders dieſelbigen welche mit ihm ei
nen Bund inder Tauffe gemacht der an
GOttes Seiten unzertrennlich aber von
Seiten der Menſchenofft getrennet wird;
maſſen der Menſch ſo ſehr auf die auſſere
Sachen gerathen daß er ſelten bey ſich zu
Hauſtr iſt und auf ſich wohl acht hat und
alſo wenig die Gottlichen Operationes bey
ſich verſpuhret ſondern vieimehr denſer
ben faſt meiſtens e diametro widerſtrebet
daß ſie alſo fruchtloß geſchehen. Und ſind
hier recht wie zwey alliancen zu verſpuhren
dadurch die eine GOTT den Menſchen
unaufhorlich zu ſich ziehet und durch die
andere die Welt denſelboen mit groſſer Ge

As walt
9

t



10 Gruündliche Anleitung zu der
walt zu ſich zu reiſſen trachtet. Dieweil
aber hiervon ex profello zll tractiren nicht
meine intention vorjetzo und welches die
rechten Mittel den unveranderlichen
GnadenTrieb GOttes bey ſich ſtets zu
erkennen demſelbenzu folgen und in kei
nerley Weiſe zu hindern oder demſelbi
gen zu widerſtreben: Maſſen die fleißige
Leſung der heiligen Schrifft inſonderheit
des Neuen Teſtaments und in ſelbigem
die Reden und Lehren Chrutiwohlerwo
gen ſolches uns reichlich lehren kan. Und
haben wir auch geiſtreicher Leute Schrif
ten GOtt Lob! in groſſer Menge als des
Gerhardi, Arndii, Liikemanni, Scriverii, Mülleri &c.

Da beſonders des um die Kirche Chriſti
hochverdienten Theol. Herrn d. Speners
geiſtreiche Schriften vornemlich ſeine
LeyhrFruchte undSchatze des Glaubens
ſo er in z. aparten Jahrgangengehalten
hierzu zu tecommendiren in welchẽ ein atten
der Leier viel antreffen wird was man in
viel andern Buchern mit Muheund Ar
beit umſonſt ſuchet und man von demſel
bigen Glauben wovon inſonderheit all

hier



Matheß und phyſica. 11
hierrede nicht bald ſo eine ausfuhrliche
und klare Nachricht beyſammen finden

wird.1x. Weiln alſo voritzo mein intent iſt/ wie

bey der Jugend ope ſenſuum und præcipuè in-
tellectus die Wahrheit zu erkennen und wie
ſelbige auf die beſte Weiſe zu excoliren: So
iſt vorerſt hochſt nothig die Hinderniß
dieſer Sache zu entdecken ünd was biß
hero in denen Schulen die allgemeineſten
und groſten Jrrthumer ſo eirea hunc paſ-
ſum begangen werden. Welche darinn
beſtehen: Weil man verſpuhret daß
Theolosi, Juriſten Medici und politici, beſon
ders ſich in der Welt in groſſe Kenommee
ſetzen und alſo am beſten fortkommen
wann ſie wohl reden konnen ob ſie gleich
taliter qualiter Sprachen und gute reale
Wiſſenſchafften beſitzen und auſo in der
That ihr Thun ob es gleich unwiſſende
blendet vor andern denen die Augendr
Wahrheit recht aufgethan find nicht an
ders iſt als ein bloß ieeres Geſchwatz oder
Schalen ohne Kern: So hat manſich den
noch in den Schulen äm meiſten hefliſſen

dit



12 Grundliche Anleitung zu der
die Jugend nicht zur rechten Rede-Kunſt
welches hoch zu loben ware beſonders bey
Leuten die vor andorn eine ſonderbahre
inclinaüon hierzu haben ſondern vielmehr
zur SchratzKunſt angehalten dadurch
ſie nur viel von allen Sachen ob ſie ſelbige
gleich nicht vollkommen verſtehen reden
ronnen und alle anderereal gute Sachen
ſind nur zu dieſem Zweck abgeleitet wor
den. Denn hat man nutzliche Sprachen
wohlexcoluet zum Exempel die Lateini
ſche/ ſo hat man ihnen in derſelbigen nicht
eine puram latinitatem beygebracht ſondern
vielmehr allen ohne Unterſcheid einensty
lum Oratorium: Hat man ſie nutzliche Wiſ—
ſenſchafften lernen laſſen ſo hat mankei
nen andern Zweck damit gehabt als daß
ſie durch dieſelbige oder von denſelbigen
ein groſſes und weitlaufftiges Geſchwatz
(So doch meiſtens ohne alles judiceium) da-
ta occalione fuhren bonten. Sind Wiſſen
ſchaffte welche qantz nichts zur Schwatz

Ruunſt dienen ob ſie gleich von unglaubli
chem Niutzen ſo hat man ſolche gantzlich
ausgebannet oder  doch weil der Nutzen

davon
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davon allzugroß iſt etwas davon uud
nur ſupericialiter laſſten treiben. Was her
nach vor Schaden hieraus entſtehet/
wenn ſolche Leute in Aemtern kommen
da dem gemeinen Weſen wohl vorzuſte
hen iſt nicht genugzu exprimiren/ wird
auch unmuglich wohl von andern aſſeqri.
ret werden als der ſolches recht erkandt
und durch lebendige Erfahrung in vielen
Exempeln wohlgeſehen hat. Werdieſes
alles ohne ein præoccupirt Gemuthe anſie

het wird ſich nicht wundern daß faſt die
gantze rhiloſophia bey dergleichen Leuten zu
einer Verbali Philoſophia worden und wenn
es hoch komint zu einer Philoſophiæ hiſtorica

wird da man viel weiß von andrer Leu
ten unterſchiedenen Opinionibus die ſie ge
heget wenig aber/ welchen zufölgen oder
nicht. Aber von der real Philoſaphia, da
durch die Wahrheit durch ſich ſelbſt entde

cket wird7 iſt wenig oder nichts vorhan
den. Dieweil aber hiervon meine Ge

dancken in der Præfation der Medicinæ Mentis
weitlaufftiger erwehnet ſo will mich da
hin vorjetzo bezogen haben.

L. Wie



r4 Gruůndliche Anleitungzu der
x. Wie nun alſo vielmeyr anſtatt der

eitelen Schwatz-Kunſt die viele Worte
ohne einige realia, das iſt grundliche ratio-

nes vondem was ſie meldet vorbringt
der Jugend vornemlich ſolte beyge—
bracht werdendie Erkanntniß der Wahr
heit das iſt wie ſolcherecht zuerkennen
durch ſich ſelbſt zu erfinden und hernach
andern bekandt zu machen wie hieraus
hernach die wahre Tugend geleitet wird
das iſt wie alle unſere Actiones aus richti
ger Erkanntniß flieſſen muſſen und alſo
die unſchatzbare Tranguillirat des Gemuths
endlicherhaltenwird; Damitſie alſo her
nach wenn ſie die rechten Guter wurcklich
genoſſen und derer Werth bey ſich em
prunden alle andere Begierden gegen
ScheinGuter (ſos.3. ſpeciliciret) viei leich
ter zu ſubjugiren wuſte. Dieſes alles iſt hier
mein intent nicht weitlaüfftiger auszufuh
ren weil hiervon an andern Orten in et
was ob ſchon nicht inder Volllommen
heit als es ſeyn ſolte (weil ſolches auf an
dere Zeit und commositut reſervirt muß blei
ben) gehandelt. Nurwill vorjetzo entde

cken



Aatheß und Phyſica. 15
cken was ſonderlich die beſte Mittelſmd
hierzu aufs leichteſte zugelangen und wel

ches die Wiſſenſchafften io hierzu den
Wegbahnenkonnen. Welches ümſtand
licher mir vorgenommen zu remonltriren
weil man insgemein hierbey ſthr ſchadli
che Gedancken heget.

xi. Was nun alio anlanget die Erkañt
niß der Wahrheit per vias ſenſus intellectus,
ſo iſt bevoraus zu mercken daß wer was
rechtſchaffents hierinn gedenckt zuthun
drey Sachen vierzu erfodert werden. Das
erſte iſt daß man in ſich eine benandige
Liebe zur Wahrheit erwecke. Kuman

A

zuerkennen und andernvorzutragen er
dern einen richtigen Weg dieſelbe gewiß

halte. Endlichdrittens eine Wiſſenſchafft
beſonders treibe dadürch alle præejudicia.
wohlabzulegen. Hierzuſind drey Sachen
beſonders forderlich: Erſtlich daß man
die Jugend ſofuhreund leite durch ſenſuale

 axuperionzikn die ſie in Verwunderungbrin
gen/ aber zugleich von ſolchem Nutzen
daß ſie dit fundamenta der realen Wiſſen
ſchafftenin ſichunluairen dqmit ihre groß

ſeſte



S—S  Ê 216 Grundliche Anleitung zu der
ſeſte pallion werde/ der Erkanntniß der
Wahrheit ſincere obzuliegen. Vor 2. das
Studium Mathematicum ihnen bald bey erſter
Jugend beyzubringen. Denn hiedurch
werden ſie in kurtzer Zeit vielrichtiger die
Wahrheit lernen erkennen als wenn ſie/
ich weiß nicht wie viel Logicken duirchgien
gen. 3. Das Studium Phyſicum, wle es von
den Neotericis tractiret wird da man alles
durch verſtandliche eonc: erklaret.

Denn hiedurch werden dir Furthumer
die uns allen anhangen und faſt durchkei
ne ratiocinia zu redreſſien/ gantzlich ge
hoben.

xn. Was nun das erſte betrit wie
nemlich bey der Jugend eine brſtandiage
Liebe zur Wahrheiterweeket werdenmuf
ſo iſt zumercken daß an einemundern Or
tegedacht daß nabue Leute aus ihnen zu
machen nothig ſey ihnen Zeurntiotes bey

zubringen: Dit noriones ſiemlich conve-
nientiæ de inconveniemid, vder des deearn: unt

andern die notiones Veri Und falũ, ſeu ſapien-

noch
Mey

tin; und dann drittens die nauqnes bonæci.
nuli ſeu virtutie. Jch bin auch. der
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Meynung und willmich hierauff bezo

gen haben was von der p. 238. Medic. Ment.
an weitlaufftig gedacht. Weil aber die
notiones Veri allen andern notionen gemein
ſind und ſo zu ſagen wie ſelbige tranſcendi.
ren (denn was anſtandig oder nicht iſt
muß ich wiſſen ob es warhafftig anſtan
dig ſey oder nicht: Was gut oder boſe iſt/
muß ich wiſſen ob es in der Wahrheit gut
oder boſe ſey) ſo muß beſonders die Liebe
zur Wahrheit die erſte und vornehmſte
notion ieyn die ihnen wohl imprimiret wer
de. Nun geſchicht daß wohl vornem
lich wenn inan ſie von der erſten cugend
an keine falſche relationes horen lat und
wenn ſie ſelbſt etwas unwahrha es vor
bringen ernſtlich hierum beſtraffet. Aber
hierzu muſſen ſenſuale experienzien kom
men die eine Verwunderung exciriren
und alſo die naturliche Beaierde ſo bey al
len Menſchen iſt zu der Wahrheit (ob
gleich ſelbige bey vielen wie eingeſchlaffen
zu ſeyn ſcheinet exeitiren und zugleich von
ſolchem Nutzen ſind daß ſie dit undamenta

B ddlller



 Ê  Êνσ
18 Griundliche Anleitung zu der
aller nutzlichen Wiſſenſchafften welche
meiſtens vonp. 132. biß 151. in der Medi.
cina Mentis vortrage includiren. Zu glei
chem Zweck kan dienen des Schwenteri De-
liciæ Phyſico-Mathematicæ, des Ozanans Recrea-
tions Mathematiques Phyſiques, wie atich des
Herrn Sturmii Collegium Curioſum. Weil
aber dergleichen bey dem ſtudio Mathema-
tico und Phyſico ʒu acquiriren ſolches ſvecialiter
anweiſen werde ſo will ſolches dahin ver
ſpahren. Voritzo nur dieſem Einwurff
begegnen daß vielſeicht nicht alle Leute ei
ne rechtt inclnation zur Wahrheit haben
und daß ſolches alſo (weil es nicht univer-
ah nicht eben von groſſen Nutzen der
Jugend ſolche Paßion beyzubringen;
Denenſelbigen will nur diß vor gewiß
vermelden daß ingenia von allerhand Art
verſucht indem ingenia geſehen die tardif.
ſima geweſen; andere die keine inelination
zum ſtudiren gewieſen; ta es haben Re
ctores und Infarmatores ſelbit au erkennen ge52

geben daß ne nichts aus ihnen wuſten zu
machen. Nachdem ich meiner derhode

gefol
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gefolget und wenige Zeit ihnen an die
Hand (wie jetzo gedacht und ferner intimi-
ren werde) geſtanden ſie hernach eine ſo
grone Begierde gezeiget daß ſie fruhe

ſtudiren gebracht werden. Scheinet al
aungeſtanden und nicht konnen vom

ſo daßwie ein ieder Menſch der guten
appetit hat wohl ſich zum eſſen halt/ wenn
ihm rechte Speiſen vorgeſetzt werden;
auch die Juaend bey denen allen die Be
gierde von Natur zu wiſſen eingepflan
tzet wohl ſich dazu von ſich ſelbſt halten
wurde wenn man ihr nur die rechte
Speiſen wuſte vorzuſetzen. Nun hat
man zwar insgemein gar wohl bemer
cket daß bey der Jugeud nicht viel groſſes
auszurichten worern man nicht einen ei
genen Trieb bey ihnen excieirte/ und ſo zu
ragen wie eine palſſionem dominantem, da2

durchalle andere ſchadliche palſiones, als
von einer ſtarckeren muſſen unterdrucket
werden. Daß man aber vermeynet ſol
chen eigenen  Trieb bey der; qugend zuer

llwecken ſey keine kallion nutz icher as die

B 2 Ehr



20 Grundliche Anleitung zu der
Ehrſucht oder Begierde nach groſſen
Ruhm in der Welt und nicht vielmehr

die groſſe Liebe zur Wahrheit wie ich all
hier ſttatuire; hat mangewiß in alle Wege
ſehr gefehlet maſſen din eine hochſt ſchad
liche Paſſion vor junge Gemuther iſt in
dem hieraus nicht allein hernach zanck
fſuchtige Leute entſtehen die ſich wenig
ſelbſt von der rechten Wahrheit leiten lan
ſen und andern die was rechtes in Aus
breitung derWahrheit zu preltiren ſuchen
am allermeiſten hinderlich ſeyn und alſo
an allem groſſen Tumult und Unruhe in
der Welt die meiſte Urſache ſind: Da her
geaen wann beyder eugend ſo bald es
uich thun laſſet eine beſtandine Liebe zur
Wahrheit erwecket wird/ ſelbige hernach
railonablen Leuten viel geſchwinder Gehor
zu allem Guten geben hierdurch aber ein
ſolcher ſtarcker innerlicher Trieb zum
ſtüciren excitirek wird als keine auſſerliche
perlvalion, Antreibung oder auch Straf
fen auszurichten vermogend ſind alle
andere ſchadliche lalſiones aber indem das

Ge
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Gemuth ſtets und mit andern Sachen
viel ocenpat iſt) nach und nach nieder ge
druckt werden.

xin. Was den Nutzen des Studi Ma-
thematiei anlangt ſo wird derſelbige ſo
am meiſten zu conſideriren und von der
groſſeſten Wichtigkeit iſt (a)von denen

B 3 ſo
a) Dahſero auch ders. F. Konigl. Preußiſch. Ge
heimde Rath Herr Thomalius, auf der llni

verſitat Halle folches Studium Mathemati-
cum gleichfals wegen ſeines groſſen Mutzens
in ſeinen Cautel. circa Præcognita Jurispr.
Part. J. Cap. XJ. hochſtens recommendiret. llnd

ware wohl zu wunſchen daß nian die Jugend
an ſtatt anderern unnothigen Grillen dieſes

bey brachte wodurch dann mehr Mutzen als

urch die unnutzen Pedanterien in gemeinen
Weſen geſtifftet werden wurde auch ſolche
Subjecta, die abſonderlich ein Naturell hierzu
hatten yielmehr darzin animirte und ihnen al

leu Vorſchuh reichen lieſe damit die Ehren
NAemter mit qualificirten Leuten beſetzet wur

den
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ſo dieſes Studium vornehmlich recommendi
ren wenig oder gar nicht gedacht. Denn
ſehr wohl zu mercken daß das Studium Ma-
thematieum ſo groß nicht an ſich ſelbſt zu
ſchatzen (ob ſchon es ſeinen Nutzen zu
Waſſer und Land im Fried und Kriege
giebet) als der herrlichen Methode halben
derer ſich die Mathematici bedienen und
warum es vornemlich von allen welche

die

den wie man dann lieſet: Daß bey denen
Egyptiern Lacedamoniern und Perſern vor
Zeiten keiner zu einen offentlichen EhrenAmt

erwehlet wurde er hatte deun die Matheſin,
und aus derſelben inſonderheit die Arithmeti-
cam und Geometriam wohl verſtanden; Die
weilt ſie dafur hielten  dergleichen Leute waren
nicht tuchtig gnug ſolche EhrenAeinter zu
adminiſtriren. Conf. D. Laurenberg. De-
die. Inſtit. Arichin. wollen auch ſolches die. Kan
ſerlichen Rechte L.2. C. de Mall. d Mathem.
ibi: artem Geometriæ diſcere atqve exer-
cere publicè intereſſe ibid. Dn. Gothofre-

dus Lit.g.



Aatheſt und Phyſtca. 23
die Wahrheit ernſtlich lieben ſolte fleißig
erlernet werden. Denn weil der Ver—
ſtand des Menſchen auf alle Weiſe ver
derbet iſt die Wahrheit zu erkennen und
ſolcher mit tauſend ſerupeln und Finſter
niſſen oder tauſend falſchen Meynunaen
umgeben was ſolte beſſer ſeyn ſolchen
durch naturliche Mittelwiederum in rech
ten Stand zuſetzen als wenn erſtlich ei
nor viel demonſtrationes lieſet/ und wohl
capiret/ in welchen nichts anders als kla

re Wahrheiten ohne Vermiſchung eini
aes Faliches enthalten vorkommen?
Und wenn nichts anders in der Mathel an
zutreffen ſo ſolte nur dieſes allein einen
rechten Liebhaber der Wahrheit bewe
aen ſolche zu erlernen damit er bey ſich

b

elbſt durch eigene experiene erfuhre ob es

ann wahr was alle Mathematiei vorge
ben daß .ſie Wahrheiten die ſo tief ver
borgen liegen daß vielmahl in vielen
vecuks die ſubuleſten Kopffe ſolche nicht zu
entdecken vermocht dennoch ſelkbiae ſo ge
wiß zu demonſtrien vermogen daß wenn

B4 auch
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24 Grundliche Anleitung zu der
auch die ingenieuſeſten Leute der Welt das

contrarium wolten ſouteniren/ ſie einem der
ihre demonſtration aſſeqviret/ nicht den ge
ringſten ſerupel könten excitiren. Aber es
iſt zum andern noch ein anders bey ihrer

Methode anzutreffen nemlich wie wir
Leute die im hochſten grad contradieiren/
vollkommen interne convineiren konnen
und alſo gleichſam Herrn werden uber
das menichliche Gemuthe und ſolches
zwingen konnen der Wahrheit Platz zu
aeben; Wie alle demonltrationes, oa man
der Adverſariorum ihre poſitiones ſelber als

wahr annimmt und ſolche ad abſ d
ur ummit groſter evidentz bringet klar anzei

gen. Drittens ſo lernet man hiedurch
auch durch ſich ſelbſt unfehlbare Wahr
heiten nicht tentando, ſondern durch richti
ge Wege zu erfiüden die niemahls be

S ndt geweſen und acquiiret hiedurch das
unſchatzbare und rare Talent, viel und
wohl zu meditiren was auch die ſenſus, die
Imagination, und uniere vaſſiones vor impedi.
menta cauliren; und alſd in ſtrepitu inundi

voll
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dvollkommen attent zu ſeyn welches das

eintzige Ohr iſt pervias naturales, die Stim
me derWarheit zu vernehmen. Und wie
wolte hierdurch alſo durch gemeldte Sa
chen der Verſtand nicht wiederum wohl
rectificiret werden wenn er auch noch ſo
ſehr von der Warheit ſo durch naturliche
Erkantnitz erlanget wird abgewendet
ware? Wobey annoch kan geleſen wer
den was in der Medicina Mentis zuł recom-
mendation der Matheſis ä. pP. 277. bis 280. ent

halten. Denn daß man ſagen wolte die
ſe Methode ſey nicht Univerſal, und nur vor
die objecta mathematiea, ſo iſt das contrarium

genug dargethan von den Neorerieis, die in
Phyſieis, Politieis, Ethieis &c. ſich faſt nunmeh
ro keiner andern methode bedienen. Es
hat auch unter den Alten der elato in ſei
nen Dialogis dewieſen daß in gemeiner Con

verſation ſolche Methode volltommen zu ap-
pliciren ſey. Vid.les Oevvres de Platon tradui-
tes en Franeois par Mr. Dacier. Es weiſet es
auch die Natur dieſer Methode von ſich
ſelbſt an welche in nichts anders als rich

B5 tigen
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titigen definitionibus, axiomatibus und S chluſ

ſen beſtehet welches ja bey aller richtig
erkandten Wahrheit Platz finden ſoll und

muß. Aber wie hierdurch der Menſch
von allen ſenſualen delectationen abgezogen

werde wie er dem Schein nach geringe
Sachen lerne hoch ſchatzen und hohe her

aegen vor nichts ob gleich die Welt viel
Pralerey damit treibet die Warheit uber

ullles zu lieben zu allen andern studüs be
qjvemer werde wil nicht weitlaufftig fal
len denn es durch ſo viele inculeiret wor
den von ſo vielen nationen bereits ange
nommen und herrlichen ſueceßk guterWiſ
ſenſchafften fortgepflantzet wud daß
man hoffet dieſe helle Warheit wird end
lich alle Nebel der Finſterniß wo ſie noch
in groſſeſter Beherrſchung vllig durch
dringen.

xw. Dieſes studium aber zu erlernen
ſind 2. Wege vorhanden. Der eine

ſcheinet allen der beſte zu ſeyn und wird
„faſt von allen gegangen ſo übtil iſt der

Be
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Betrug. Dieſer gehet durch praxin, und
fuhret zu groſſer Weitlauntigkeit erfor
dert viele inſtrumenten, Bucher Unkoſten
und viele Zeit und konte man einen 10.
Jahr herum funhren und iſt doch nicht
der Muhe werth die man drauff wen

det in Anſehung des andern Weges.
In Summa man bleibt in groſſer Unwinen
heit annoch vieler Sachen ob man gleich
wie man denckt/ viel weiß und lernet we
der dieWarheit recht erkennen noch durch
ſich ſelber erfinden. Der andere Weg
gehet per Theoriam, durch den Euclidem, Ar-
chimedem, Apolionium, und endiget ſich in
der Analyſi Recentiorum. Dieſer ſcheinet
vor anfangende nichts anders als eine
Betrugerey zu ſeyn und bildet man ſich
ein man wolle einem unnutze subtilitaten
zeigen und in grone und umnutzliche
Weitlaufftigkeiten fuhren da man doch

rer ſo lange Jahre hierin nach der vo
rigen

7 nicht allein de
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rigen MMerhode zu gebracht ſondern kan
alle andere aiſciplinen von ſich ſelbſt erler

nen und kriegt einen nabitum, die War
heit perkect zu erkennen durch ſich ſelbſt
zu entdecken und andern ſokde vorzutra
aen. Welche 3. Sachen einen univerſalen
Krutzen nicht allein in der Mathel ſondern
in allen Wiſſenſchafften und LebensAr
ten hernach haben. Jch muß zwar ge
ſtehen daß es ſich nicht thun laſſet einem
allezeit das Beſte gleich anfangs zu zei
gen und alſo das nicht rathen wolte
dieſe letztere Metkode mit der Jugend gleich

anzufangen oder auf ſolche Art wie ſie
von denollten vorgetragen wird. Doch
weil man ſich der diſcentium ingenis und
kumeur accommodiren muß als wil einen
viam mediam ergreiffen da faſt immer pra-
xis mit der Theoria conjungiret wird und
bey allen beyden was uberflußig eviriret/
das allein aber nutzliche zu keealirung und
perteaion des Verſtandes erhalten
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wird. b Und dieſer Wea welchen durch
viele eraxin erlernet und bey Kindern von
beyderley ſexuvon 9. bis 10. Jahren an
mit beſtem ſuecel erfahren beſtehet in die

ſen wenigen.

Xv. Das Studium Mathematicum der Ju
gend beyzubringen int kein beſſer Weg
wie mir durch viele Jrrgange bekandt
worden als welchen apag. 242. Med. Ment.
bis 247. deutlich vorgeſtellet/ da 3. regu-
las didacticas angewieſen und ſolche beſon
ders dem ſtudio Mathematico in praxi appliciret.
Erſuche alſo die Lectores, dieſelbe mit beho
riger attention durchaugehen. Denn mit
wenigen vieleWahrhe ten vorgeſtellet die
man nicht leicht ſo beyſamen finden wird.

Daß

b. Worzu denen anfangenden dienlich ſeyn kan
Hn. Joh.lllrich Mullers kurtz verfaſte Theore-
tiſchPractiſche Meß-Kunſt in 8. desgleichen
des Herrn Joh. Chriſtoph Sturmü Mathelis
Juvenilis in und Compendiaria in fol.
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zo Grrundliche Anleitung zu der
Daß alſo dieſes alles zurepetiren hier nicht
nothig habe ſondern nur pecialere Sa
chen vorzutragen welches dorten/ weit—
laufftigkẽit zuvermeyden unterblieben.

1. Vorerſt muß man den Anfangen—
den aus allen diſciplinis Mathematicis die noö
thigſten praxes beybringen doch ſo viel
moglich alle Weitlaufftigkeit meyden:
Als zum Exempel die Arithmeticam nach
des Reyheri ſehr leichten Anfuhrungen. c.
Jn der Geometrie die praxes auff dein Pa
pier aus der Ertz- Hertzoalichen Geometrio
erlernen laſſen; Hernach auch die praxin
auff dem Felde nach des Swenteri Geome-
tria practiea anweiſen welcher mit wenigen
Staben und einer Meß Kettt ohne alle
theue inſttumenten, alles viel beſſer und rich

tiger

c. Oder noch deutlicher Herru d. Chriſtian Pe
ſcheckens Vorhoff der Rechen-Kunſt. in 8.
ſamt denen andern Theilen die dieſer Au-
tor ausgefertiget darinnen er gar deutlich die
Arithmetique zu erlernen unterweiſet.
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tiger zu wege bringen lehret. Jn der
Alſtronomie konnen ſie die doctrinam globiCœ-
leſtis und Terreſtris, wie ſie von vielen be—
ſchrieben und die Aſteriſmos nach des sehi-
ckardi Aſtroſcopio erlernen. a. Jn der Geo
graphia dit illuminirten mappas geographicas ſo

wohl erkennen als ſelbige ſelber machen:
Jn der optiea konnen ihnen beygebracht
werden die Phænomena des wiplicis radii, di-
tecti, reflexi Und refracti in beſondern experien-
tien, fo durch die Cameram obſcuram. die ſpecula

von allerhand Art und die refraction im
Waſſer und Glaſern preſentiret werden:
Hienebenſt wie plane, convexe Und concave
Glaſer zu ſchleiffen und wie hernach aus
dieſen alle rarain Optieis, iind beſonders die
Compoſition der Teleſcopiorum Und Vitrorum
cauſticorum entſtehet. Jn der Mechanicæ
und ctatiea die 5. potentiæ regulares und derer

d.Oder auch M. Ægidi Strauchii Profpubl. A-
ſtrognoſia in 12. Jah. Qluiſt. Stuetni. Allxo
naomia.

Nu
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Mutzen wovon unten ein mehres. Und
kan Anfangs schotrus in ſeinem Curſu Ma-
thematieo genuugſam dienen. Jn der rorti-
lication die Riſſe der Feſtungen und Profile
der Walle; Worzu die Arbeit von Mars
des Aallets ein dienliches Werck vor die An
fanger. Jn der Perſoective nur eine Gene-
ral Methode, wie alle Flachen und Corper
perſpectiviſch vorzubilden: Worzu Alberti
perſpectiv ſuſficient vor anfangende. Jn
der ydroſtatica, ſeu de innatantibus aquæ, alich

in der Hydraulica, wie WaſſerKunſte und
Leitungen ſollen diigret werden kanschot-
tus conſuliret werden. tn der Architectur,
konnen die SaulenRiſſe erlernet und
hiernebenſt Anfangs nur des errault ſein
Abrege d Architecture vomvitruvio gebraucht
werden. Jn der Gnomomiea kan man ſie
nur die reeularen SonnenUhrenAnfanas
zu verferkigen erlernen laſſen c. cn5

allen dieſen mun man keine aroſſe Weit
laufftigkeit gebrauchen. Denn man
muß kein ander intent hiermit haben als
nur eine Liebe zu der Marhek zu erwecken.

Wann
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Wann zum 2. dieß erhalten ſo muß man
bald a Theoria anfangen und weiſen wie
alle praxes hieraus flieſſen; dieß geſchicht
wenn man ihnen den kuclidem beybringt:
Hier iſt nunAnfangs kein beſſer Buch als
der Tacquet, weil er der Alten verdrießliche
Weitlaufftiakeit eriret; Wovoner in der
prælation ſelbit ausfuhrl. Anzeigung thut:
Und hat ſich ſolches auch durch Abgang
ſo vieler editionen ſelbſt gnug recommendiret.

Dieſen der Jugend beyzubringen iſt no
thig zu conſideriren daß wir zweyerley inge-
nianaben /tarda velocia: Denen Tardis muſ
ſen alle propoſitiones evidenter ſelbſt gewie
ſen werden und wenn er mit ihnen 2.
mahl gantz durch tractiret ausgenommen
in den zten Buche von den 3. partibus nur
der erſte Theil (denn das ubrige iſt?nfan
gendengantz nicht nothig)ſo muß man ſie
zum drittenmahl denſelvigen durchgehen
laſſen. Aber das muſſen ſie von ſich ſelbſt
thun und alsdenn dem inkormatori, welcher

ſich anſtellen muß als wenn er nichts da
von wuſte die 4emonſtrationes anzeiaen.

C MWan
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Man muß aber die Morgen-Stunden
bey keinem ſtrepitu, und zwar nicht uber
2. hierzu anwenden; Denn die demonſtra-
tiones erfordern ſerenam mentem. Wenn
dieſes alſo verrichtet ſo gehet man auff
gleiche Weiſe die ſelecta ex Archimede Theore.

mata, ſo eben der Tacquet ſeinen Euclidi beh
gefuget durch: Und endlich auff gleich—
maßige Weiſe die sectiones Conicas, welche
der Beamerus in ſeinem Apollonio Catto hat
oder der Des Chales in ſeinem groſſen opere,

Mundo Mathematico genannt. JmgFran
zoſiſchen haben wir weit beſſere Anlei—
tung in des dela Hire Sectionibus Conieis, Und
des Ozanam. Wadss die velocia iutenia be

C trifft ſo muß man ihnen nur ro. oder 12.
propoſitiones des Euclidis, Archimedis, Apollonii
anzeigen und ihnen hernach auffgeben/
was ne durch ſich ſelbſt erlernen muſſen.
Es muſſen aber mit ihnen gleichwohl ſol

—22

che Bucher 2. mahl durchgegangen; wer
den; Deſſen Urfache iſt; Vor erſt daß
Anfangende man ſaue ihnen ivas man
wolle vom groſſen Nutzen dergleichen

S
pro-
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propoſitionum, es dennoch nicht glauben
weill ſie viel zu ſimple ſcheinen biß ſie es
ſelbſt in der That erfahren und alſo in
der andern Durchgehung dergleichen de—
monfſtrationum viel attenterl ſolche propoſitio-
nes conſideriren. Vors andere ſo bleiben
auch ſolche viel feſter imprimiret: und weil
ſolches die eintzigen kundamenta aller diſei-
plinarum Matheſeos, ſo gehet man hernach
zu ſelbigen viel leichter und ſehr geſchwin
de fort. Wenn dieß verrichtet ſo laſſet
man die Tarda ſo wohl als die Velocia, des
Lamy Nouveaux Elements de Geometrie, ou de la
Meſure cdu corps, abet durch ſich ſelbſt durch
gehen und giebt ihnen allezeit ein gewiſſes
penſum auff da ſie alles vorige gieichſam
repetiren/  es in viel beſſerer Ordnuna er
halten und alles mit neuen und leichten
demonſtrationen faſſen lernen/als der Tacauet

nicht hat/welches von unglaublichendu
tzen. Daß aber jemand einwenden wur
de warum man nicht gleich von dieſem
Autpre anſienge/ und den Tacquet gantz un
teruieſſe ſo wird deſſen viele und wichtiae

C 2 Urſa
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36 Grundliche Anleitungg zu der
Uurſachen emer in der That erfahren aber
beſonders dieſe: Daß man derAlten und
Neotericorum Seripta, die alle den Euclidem ci-

tiren in der Ordnung wie ihn Tacauet vor
ſtellet leichter verſtehet ſo nicht durch
denſelbigen geſchehen kan der den Pere La-
myallein durchgegangen. Undwird nicht
leicht ein rudiſſimum ingenium zi finden ſeyn

dem man nicht auff die Weiſe die Theoriam
und eraxin Metheſeos vuræ vollkommen bey
bringen wird. Aberman muß hier wi—
der alle unnothige Weitlaufftigkeit mei
den und nicht weiter gehen ais biß eine
Liebe excitiret wird demonſtrationes wohl zu
verſtehen und nichts anzunehmen vhne
demonſtration, auch eine groſſe Begierde der
gleichen Theoremata durch ſich ſeivſt zu fin

den. Wann diß erhalten ſo muß
manztens noch einen hohern Grad anfan
gen und ihnen die rechte Metkode vortra
gen wie alles was in der Macheü unbe
randt durch ſien ſelhſt zu entdecken und
vierzu muſſen ſie

1 J Appli-
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1. Appliciren was ſie aus den Rudimen-

tis Arithmetieis erlernet wiewohl hier nicht
mehr erfordert wird als die 4. Species in
Integris Uund Fractis, nebenſt der Regula de

Tri.

2. Die numerofam Analyfin erlernen.
Man darf aber hier wiederum nicht weit
laufftig ſeyn fondern ſie nur biß an die
quadraticas æquationes fuhren/ und daß ſie
Exempel von 3. a 4 unbekanten quantita
ten reſoiren konnen welches durch ſehr
wenige præceptatrhalten wird und iſt nicht
bald was beſſers vor Anfangende als
dieſes die Arithmetie zulrepenren und in der

ſelbigen gelaufftig zu werden.

3. Eben dieielbe in literis; ſeu ſpeciebus, da
mit ſie alſo ſelbſt in praxi erſehen den groſ
ſen Vorzug vor der vorhergehenden und
alſo eine gronere eltim excitiret wird ſolche
zu lernen. Deñda ſie vorhin wenn 100.
Exempel von einer Art allezeit einerley
operatiön repeiiren muſſen ſo verrichten ſie

C3 ſol
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ſolches hier durch eine eintzige operation,
und koñen hernacheinem andern der die—
ſer Wiſſenſchafft unkundig Reguln vor
geben/ wie dergleichen zu verrichten. Da
hero denn alle diſciplinæ particulares in Matheſi
entſprungen und alle der alten rare inven-
tiones, dadurch ſie ſich bey der Nachwelt in
ſo groſſe Verwunderung geſetzt weil ſie
die Metkode, wodurch ſie deraleichen erfun
den verſchwiegen. Die Bucher aber
woraus ſolche Methode auffs beſte zu er
lernen ſind die Commentatii Franciſei Sohote-
nii, und anderer uber die Geometriam des Des
Cartes: Abraham de Graaf Algebra oder Stel Konſt,
von Kinckhuyſen Algebra ofte Stelkonſt; Geõme-
tria ofte Meet Konſt, und De grondr der Meet-
KLonſt: Matheſi Infinitorum, ſo in Lectionibus
geometricisbatrovvʒ Nevventiit Analyſi infinito
rum, Und des Marquis d Hoſpital Analyſe des in-
ſiniment petits, enthalten. Und ware zu
wunſchen daß ejn habiler Mann. aus al
len dieſen ein Buch fornirte vor die egu
gend: Aber ein informator, ſo die er Wiſ
ſenſchafft kundig weiß leicht einei electum

zu
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zühalten wenn ihm nur die rechten Bu
cher bekandt werden: Und iſt nur nöthig
die Jugend nicht hierbey mit vielen præcep-
tis zu beſchweren ſondern alle præcepra, eht
man wieder zu neuen ſchreitet durch vie
le Exempel vorhero feſte ſetzen zu laſſen
dergleichen in genandten Buchern gnug
vorhanden. Wiewohln auch HerrSturm
in ſeiner Matlleſt Bnuicleata dergleichen viel
und in ſchoner Ordnuna vor Tyrones pro-
Aneirel. Dieße Wiſſenſchafft ſo in der
That die Philoſophia Matheſeos iſt/ und derer

Vortrefligkeit gnuqg von Neotericis ange
wieſen worden recht zu erlangen darff
man ſich gantz keine aroſſe Schwurigkeit
einbilden. Denn alle deren Operationes
viel leichter als die operationes Arithmeticæ;
Darnach werden ſie io offt/ und die vor

nehrnſtem faſt in einem ieden Exempel
reperiryt: die principia beſtehen in ſehr we
nigen/ daß man rudiſſimum quemque hierzu

bringen kan. Der Nutzen aber iſt von
uingiaublicherWichtigkeit. Denneiner
der nur hier mulupkenen kan iſt Meiſter

C 4 von
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von den ſchwereſten propoſitionen des kucl.

ais im andern und funfften Buch/ und
weiß die ſchweren extractiones omnium radi-

cum mit groſſer Leichtigkeit: Durch4. 5.
oder 6. propoſitiones iſt man Meiſter von
dem gantzen kuclide: durch 3. propoſitiones
kan man alle problemata conſtruiren wel
che die Alten durch Circul und Linial zu
wege bracht; Und konnen hiedurch ſol
che Theoremata univerſalia formiręt werden

da man durch 2. oder z. alles was im
gantzen Archimede oder Apollonio, Und noch
viel anderes aeriviren kan. Nunmehro
iſt es

J gtens Zeit daß man aiſciplinas partieu.
lares anfanget welches aber minmenro
mit unglaublicher Leichtigkeit geſchicht/

i

denn durch eine eintzige propoſition des Eu-

clidis: Triangula ſumilia eſſe. proportionalia er-
ß

lernet. man die Hohen Tieffen und Brei
ten zu meſſen: Die doctrinam Trigonome-
nieam, welche vielen ſo ſchwer duncfet daß
ſiedtarhelin nicht anruhern wollen povon

Pitiſ-
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Pitiſci Trigonometrie zu conſuliren) aller inſtru-
mentorum Mathematicorum Gebrauch aller
ſimplicium problematum per ſolas rectas conſtru-

ctiones, und viel dergleichen mehr. Die
gantze Optica dependiret von 3. principiis, wel
che auch zu einem eintzigen redueiret wer
den; Diegantze Mechaniea von einem ein
tzigen principio. Und ſo konte noch vielge
dencken aber alles zuſammen zu faſſen
kan nicht beſſer thun als wenn ich ſage:
Daß man aller diſciplinen fundamente/ ſo in
wenigen beſtehen ſich bekandt mache und
henach die beſten Autores wiſſe welche hie
von tractiret. Als in genere der des Chales
in ſeinemMundo Mathematico, Uund die Geneele

Matheſis herſtelt in Zyn natuurlyke gedaante, door
Abraham de Graaf. Von der Arithmetica iſt
des Taequets ſeine zu conſuliren. Von der
Geometrie in ſpecie ilt gleichfals des Tacquets
ſeine die beſte win jeinem groſſen Opere
enthalten welche vor die commoditat an

anderer wohl gut ware in kleinen format
wieder gedruckt zu werden. Jn deraltro-
nomia, der Tacquet, Epitome Aſtronomiæ Kep-

C 5 leri,
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q42 Grundliche Anleitung zu der
vleri tind Sethi Vardi AſtronomiaCircularis &El-
liptica &c. (e.) Jn derceographia, Blaev in ſei
nem Atlante oder Dapper Mallet, die Geogra-
phia Univerſalis Varenii. (f. Jn der Optica, Zahn

J in Oculo Optico, der Keplerus, Cavalerius, Faber,
Car-

 2 2 5272

c.) Thamæ Strete, Angli, Altronomia Caroli-
na, qvam ex Anglicana in Latinam lingram
tranſtulit Joh. Gabr. Doppelmayrs addit

abb. Rudolphinas à Joh. Bapt. Morino in
Compendium reductas. in 4.

E) It. Herrn Joh. Hubners Geograpkiſche Fra
gen in 12. und megen Teutſchlandes Herrn
M. Joh. Sam. Trommsdorffens Accurate
neue und alte Geoeraphie von gantz Teutſch

land nach deſſen zehen Trayſen und in denen
ſelben enthaltenen Konigreithen Churfurſt.

und Hertzogthumern Graff und Herrſchaff
ten Reichsund atidern Stadten Feftungen

Fglecken und vielen Dorffern c. in g. bey Hie-
ronb hili p Ritſcheln Buchhandl. in Erffurth
It. Meliſſantes Geographia Novisſima. g. ſo
univerſal iſt.
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Earteſius Hugenius &c. (g.) Jn der Mechanica
der Gallilæus Und Cartebus. (n.) Jn der Forii-
fication unterſchiedene Autores, de Felden, Pa-
gan, Vauban, Wertmuller Rimpler &c. (i.)
Jn der Perſpective, (k.) die allgemeine manier
von r. des Argeus durchde Boſſe, welche man
nur in der crantzoſuchen und Hollandi
ſchen Sprache hat. Jn der Architectur Blon-
del, Vignola in ato, durch Herrn Sturm in

8.) Cherubini Dioptica ocularis, Kolhanſii no-
væ itcentiones Mathematicæ opticæ.

h.) De la Hire Mechanique, Bochkleri Tha-
trunt Machinarum Pardies Statique.

i.) Oanum Iraitexdela Bortification, Cœhorn

nouvelle fortification
K.) Albees tzwenh Bucher von der ohne und durch

die Aarlthntetica gefundene Perlpectiva und
dem darzugehorigen Schatten.

h jolien Architecture militaire.
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44 Grundliche Anleitung zu der
cken iſt daß iſonderheit dieſelbige wohl
durchzugehen in welcher die praxis mit der
Theoria vollkommen uberein kommt; und
alſo alles aus richtigen demonſtrationen
flieſſet und welche zugleich den rechten
Eingang zur wahren enynea eroffnen wie
die Aſtronomia, Optica, Mechanicai&e. von

ſolcher Beſchaffenheit ſind: Als zum Ex
empel ob ſchon in. der Altronomia alles
durch richtige demvnſtrationes daxgethan
wird daß hierdurch das Gemutn voll-
kommen acquieſciren muß jo giebt doch

j diß eine viel groſfere und nicht zu ex
J rimirende Vergnugung wenn man her

nach inpraxierſiehet wie alles ſo genau mit
der Theoria zutrinſt indem vhſervationes

nunmehro mehr als

l ſtane durch unterſchiedene Perſonen in
ſtrumente Und Zeit vervichtet werden wel
che gleichwohl ſo genau zuſammen tref
fen daß unter mehr als 12. obſervationen
der Unterſcheid allezeit nicht mehrals we
nige ſecunden(ſo der 6oſte Theil von einer
minute iſt) austruget. Was aber her

nach
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nach aus ſo gewiſſen fundamenten vor nutz
liche concluſiones ʒu dedueiren beſonders
cirea cognitionem Phyſices, wiſſen diejenige
denen bekandt wie wenig uns circa verum
ſyſtema Monci voritzo offenbahr ſeyn wur
de und vielleicht unſern Nachktommen in
vielen Seculis noch nicht wurde bekandt
ſeyn worden welche Erkantniß wir vor
itzo der excolition der Aſtronomie zu dancken

haben und hieraus ilernet ein begieriger
Liebhaber der Wahrheit von was vor

Wichtigkeit dieethode zu demonſtriren der
Mathematicorumſey/ſo geringe und veracht
lich als auch ſolcheAnfangern und Unwiſ
ſenden ſcheinet und wie hiedurch wenn
man derſelbigen wohl inhærirek man ſo
weit von unſern Verſtand entlegene und
tien verborgene Wanrheiten mit groſ—
ſer Gewißheit zu erulren vermogend wer
de. Und wer alſd dieſer Merhode, die Ma-
thelin zu erlernen wie wir bißhero hierzu
Anleitung gegeben nachaegangen der
wird ſo habi, oan er groſſe Volumina der
Matheinatiorum in imglaublich weniger

Zeit



46 Grundliche Anleitung zu der
Zeit durchgehen kan ja offt in perluſtrirung
ſelbſt nur der Figuren und weiß gantz ge
ſchwind und volikom̃en was gutes dar
innen enthalten. Daß man ſich alſo hier
keiner Weitlaufftigkeit Beſchwerung der
Gedachtniß ec. zu befahren ſondern man
wird vielmehr hiedurch von derWeitlauf
tigen cireumferentz gleichſam zu dem centro
gezogen und zu groſſer Ruhe des Ge
muths gebracht.

xvi. Was das ſtudiumbkyſicum anlangt
iſt hierbey zu conliderireii/ 1. deſſen un
glaublicher Nutzen. 2. Die rechten Wiß
jenſchafften welche vorhero zu acquiriren
ehe man ſelbſt an ſolches mit Nutzen ſich
machen kan; Und dann gztens wie ſol
ches auff die beſte Art zu acquiriren.

xvij. Der Nutzen des ſtudü Phyſiei:
Von dieſem habẽn ich im Beſchluß der
Med. Ment. im zten Theil weitlaufftig ge
handelt. Es iſt auch hieruber zu conſuli.
ren die Utilitas Philoſophiæ Experimentalis des
gelehrten Engellanders verrn boyle. Aber
wer nur conlderiret/  daß hieraus die voll

tom
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kommenſte Ethiea, ſo wir durch naturliche
Erkanntniß haben konnen; Die beſte
Medicina Corporis, und dann endlich die vor
treff lichſte Mechamca zu deriviren; der kan
leicht eine general Idee ſich de præſtantia Phyſi-

ces fornuren. Welches aber voritzo um
ſtandlich anzuweiſen und wie hiedurch
die Kraffte des Gemuthes des Leibes und
derer beyden Vermogen in die groſte
perfection durch naturliche Wege zuſetzen
unmoglich die Zeit zulaſſet; noch weni
ger/wie durch keine Sache gottliches We
ſens Exiltentz Macht Weißheit und Provi-
dentz uno Jerbo, die magnaka DEI denen
Menſchen ſo wohl in die Augen leuchten
als durch derẽrechte Erkantniß. Aber die
weil wir ſolche actiones der Natur ſtets vor
Augen haben omne rarum admirandum
vileſcit quotidianum, ſo ergehet es auch all
hier daß nicht bald ein verachtlicher ttu—
dium vielen iſt als dieſes da doch offters
denen ſo es gantz vor nichts achten ſol-
ches am allernothiaſten zu conſlideriren wa
re. Zum Exempeldenen doliccie; Denn

ſo
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ſo wurden ſie den Reichthum eines Lan
des beſſer lernen erkennen und wie ohne
Beſchwerung der Unterthanen und viel
mehr zu groſſem Nunen derſelbigen groſ
ſe Summen Geldes mit leichter Muhe
zu machen. Ja offt wenn ſolche mey
nen daß ſie ihre Anſchlaae auffs beſte
eingerichtet die Leute in Gehorſam zu
bringen ſo komt ein Mann der findet eine
eintzigeEkuperientz in Phylicis, und wirfft hier
mit alle ihre conſila ubern Hauffen: wel
ches nur durch wenige Exeinpeln illuſtriren
wil. Denn wer hatte doch gedencken
ſollen daß wenn einer Salpeter Schwef
fel und Kohlen in rechter proportion miſch
te und alfo Pulver bereitete man durch
dieſe Euperientz wenn ſie ein groſſer Herr
durch verſtandigeLeute recht excoliren und
ſeeretiren laſſen biß es zur rechten perfection
gebracht worden er ein Herr der gan
tzenWelt hierdurch werden konnen? Wer
volte vermeynet haben daß ſo eine ſchlech

te Exverientz als die Maanet Nadel vie
len ſcheinet ſolche ſo groſſe Weranderung

in
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in Politicis ſolte cauſiren daß eine gantz neue
Welt entdecket und die Schiffarth in vie
le Weiſe verbeſſert worden: Aber wir
wollen noch geringere Sachen in Phyſicis
nehmen. Kan was geringer ſeyn als
Blumen und allerhand Figuren auffCat
tun oderLeder drucken? Solte man mey
nen daß ſolches carable ware in kurtzer
Zeit verſt andigere Leute zu machen daß
einer durch adrerlatios nicht leichte kan un
tergedruckt werden als wie in vorigen
Zeiten geſchehen und daß endlich die
Wahrheit weit leichterentdecket kan wer
den? ſcheinet. diß uicht  alles gewiß un
glaublich? Aber iu der Wahrheit der
jelbe ſo dieſe Kunſt. gewuiſt der hat durch
eine eintzige rellexiant können dencken: kan
manBliumen Thiere und dergleichen auf
Zeuge drucken ſo kdñen auch wohl Buch
naben Landiarten Kupffer 2c. auffs
Papier gedruckt wurden. Und ſo iſt die
Buchdruckerey entſtanden welche daß ſie
obiae erwennteNruen und vielmehr hat

leicht Verſtandige hnettiren. Denn ſo

D tan
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50 SGrrundliche Anleitung zu der
kan emer ſeme Wiſſenſchafft die er durch
viele Muhe acquiruet durch Druckung
etlicher 1ooo. Exemplarien leicht vielen
bekandt machen ſeine Unſchuld viel beſ
ſer retten als in vorigen seculis, da weni
ge Exemplaria vorhanden waren wel
che alſo von wenigen geleſen und ſolche
leicht konten untergedruckt werden. Noch
ein geringer Exempel; denn die gottliche
Weißheit kan die Kunſte allein daß ſie
durch die limpleſte Wege die allervortref
lichſten Sacheneiteteiren kan. Wer ſolte
dencken wenn einer in vorigen Zeiten
vorgegeben hatteſer wolte den Leuten die
Augen ſo verbeſſern daß ſirauff unglaub
licheWeiten alles agunertennen tkonten
die Sachen ſo vorraugen viel vollkom
mener als oräinair nicht o eſchicht entde
cken/ und noch darzu durch das Sonnen
Feuer. groſſere alleqa zuwege bringen in
Verẽ nderung der naturliechen eoachen
als kein Chymieus durth die groſſeire Hitze
des Feu sz thunvern Albaerer u iad; manwurde noch weniger geglaubet haben

wenn
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wenn ein ſolcher Mann vorgegeben hat
te/ er wolte ſolche unglaubliche effecta zu
præſtiren dadurch die Pnyſica, die Aſtronomie

und Chymie in einen weit hohern Srad ge
bracht konten werden nichts anders als
die vor allen verachtlichſte operauon, die
Trituram, oder das bloſſe continuirliche rei
ben gebrauchen? Denn eintzig und allein
hierdurch werden alle Glaſer ſo diß
præſtiren fabrieirt. Doch dieweil der Nutzen
enyliers ohne diß unendlich ſo laſt ſich alles
diß durch keine Worte exprimiren mag al
ſo genug hievon ſeyn und wende mich

xvil. Zudem was vor Wiſſenſchaff
ten nothig zu erlernen ehe man ſolches
Stugium Phyiicum mit Mutzen ſich acquiriren

kan. Da ſind: j
1. Der Jugend allerhand nutzliche

Experienzien zu weiſen welche der Herr
gturmius ſehr dilucide in ſeinen 2. Theilen
des Collegii Eupetimentalis durchhandelt.
Maſſen nur die eintzige Extrahirung der
Lufft faſt eine neue Phuloſophiam in Phyſi.
ob cauliret und der Alten meiſte opiniones,

D 2 wel
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52 SGrundliche Anleitung zu der
welchen viele annoch tenaciter adhæriken
ad oculum ubern. hauffen geworffen.

2. Die Anatomie, welche von den Neote-
rieis, beſonders Verheyen, Bidloo &ce. ſehr per.
ſpicuè tractiret wird und kan in etlichen we
nigen Sectionen aſſequiret und wenn der
gleichen Bucher als etwan die Bibliotheca
Anatomica iſt des Mangeti, hernach geleſen
von ſich ſelbſt alles erlernet werden. Und
ſolte ja billig ein jeder vernunfftiger

Waenſch den rechten Zuſtand ſeines Lei
bes und derer operauiönen wiſſen weil der
Zuſtand der Seelen auff ſo viele Weiſe
davon dependiret.

3. Die Chymia, welche die meiſten ope.

rationes Phyſiees, ſo gantz auff verborgene
Art geſchehen gleichſam den Augen vor
ſtellet. Dieſe iſt nunmehro von aller
obſeuritat gereiniget und durch viele in
ſonderheit den Lemery Cours de Chymie in
Franckreich ſehr merkodiet vorgetragen
alſo daß wenn einer nur die gemeinen
operationen aeſehen ſolche von nch ſelbſt
acquiriren kan Welcher Autor num

meh
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mehro auch in teutſcher Sprache zu er
halten.

4. Die Docimaſtica oder ProbierKunſt
der Metallen und Mineralien. Hievon
hat Agricola, Ercker /Olaus Borichius ce.
deutlich aeſchrieben. Und fan hierdurch
der Reichthum eines Landes ſo in der
Erden verborgen liegt großten Theils
entdecket werden.

5. Das Studium Mechanicum, Dieſes iſt
zwar bey ordinair Gelehrten faſt das aller
verachteſte studium. Es iſt aber von den
Neoterieis in ſolche hohe Wurde geſetzt daß

es faſt zu dem allervornehmſten worden.
Maſſen die Phyüca nach ihnen faſt alle ih
re Operationes durch Meckaniſche Wirckun
gen verrichtet. Und iſt nur dieſer Un
terſcheid daß hier die operationes ſo ſublil,
daß ſie von den senlbus nicht wie in den
ordinair Machinen die Jader koñen bemer
cket werden. Und dahero ob ſchon von

mir verlanget worden nebſt der Matheſi
von dem Studio eckhanico meine Gedan
cken zu eroffnen mich nicht enthalten

D 3 ton
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konnen des ſtudi Phyſiei beſonders zu er
wehnen als der vortreflichſten Mechanicæ,
davon dem allerkunſtreichſten Mechanico
durch die aller-ſimpleſten Wege die aller
kunſtlichſten Machinamenta bereitet wer

den. Dooch alles andere beyſeite geſetzt
welches auch eine viel weitere deduction er

fordert als nicht Zeit voritzo habe ſo iſt
gewiß daß ſolches Studium Mechanicum ei
nes von den vornehmſten iſt dadurch
das Studium Phyſices vollkommen dalſequiret
kan werden: Und werden auch durch
Erkantniß dieſes ſtudü, wenn gemeine
Leute in ihrer Juaend bald hierzu kom—
men ſehr nabile Leute hieraus rormiret
die extraordinaire Sachen zu præſtiren fahig
ſind. Dergleichen mir ſehr viele Exem—
pel unter allerhand Nationen bekandt wor
den; weßwegen von demſelbigen hiermit
eine ausfuhrliche Anleitung aeben will
wie zu ſoichem die ſtudirende Jugend mit
hochſtem Nutzen anzuruhren. Bierbey
iſt nun zu mercken daß dreyerleydirt der
Machinen ſind.

Die
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Die erſten ſind dadurch eine groſſeGze

walt zu elfectuiren welches menſchlichen
Vermogen unmoglich zu leiſten iſt da
von Jungnickel in ſeinem Clavi Machinarum,

und andere Autores, ſo oben citiret/ han
delt. Und ſind die principalſten daraus
der andern alle ihre fundamenta gehen wel
cheder Jugend ſehr nothig zu wiſſen weil
ſie hiedurch eine Luſt zum Studio Mechanico

bekommen indem ne mit Verwunde
rung ſehen wie groſſz pondera und Laſten

mit ieichter Mune fortgebracht auff was
vor eine commode Weite groſſe Laſten in
Schiffe geladen und abgeladen wie die
Muntzen hierdurch ſo behende durch
Druckoder ZiehWercke verfertiget wer
den rc.

Die andere Art der ditaehinen ſind mei
ſtens durch vorige componiret/ und wer
denohne menſchliche Arbeit beweget nem
lich Mal-Stampf BohrPolier Schleif
DratzieheSeyden Papier Waſſer
WindOchfen Muhlen und dergleichen
wovon der Beecklerus in ſeinem Theatro Me-

D 4 cha-



56 Grundliche Anleitung zu der
chanico, als auch andere Autores nachzu
ſchlagen. Hierbey muß aber der Ju—
gend dreyerley Wiſſenſchafft beygebracht

werden.Vorerſt daß ſie ſolche Machinas leicht

abreiſſen konnen: Welches ſehr groſſen
Nutzen in Durchreiſung frembder Lan—
der hat allda nichts dergleichen muß
negligiret/und ſolche annotiret werden; da-
durch hernach einer ſeinem Vaterlande
groſſe Dienſte leiſten kan welches weni—
ge in dieſem ſtudio zu præſtiren vermogen.

dergleichen Machinen ſich gewohnen mui
Das andere iſt daß ne in perluſtrirling

ſen ohne den Text und die Erklaruna
derſelbigen ſolche Einrichtung durch ſich

ſelbſt zu aslequiren. Welches wenn man
fie es mit etlichen utackinen verſuchen laſ
jet und anweiſet wie ein Rad oder in
ſtrument das andere treibet ſie alſo leicht
von dein letzten biß auf den erſten moro-

rem

Hiervon kan auch nachgeleſen werden Herrn
D. Johann Joachimechers narriſche Weiß
heit und weiſe Narrheit in 12.
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rem gerathen daß ſie hernach ohne ieman
des Inſtruction dergleichen meiſt ſelbſt zu
preſtiren vermogen. Das

Dritte und Vornehmſſte iſt daß man
ihnen anweiſe nach der definition Machinæ,
wie an ſeinem Orte der dedicinæ Mentis er
wehnet daß ſelbige nichts anders ſey als
perpetuæ ejusdem actionis continuationes oder
repetitiones Und daß alſo nur hierauff in
einer jedweden Machine zu rellectiren was
denn diejenige Actio ſey die ſtets reperiret
wird? Denn hieraus werden ſie die rech
te generationem Machinarum, Und was die
Menſchen angetrieben7 hierauff zu ſin
nen erfinden. Das weil.nemlich Leute
in menſchlichen nothigen Verrichtungen
offte einerley Bewegung ſtets repenren
muſſen und ſolches ſehr verdrießlich
und offt ſehr muhſam fallet ſo haben
Mechanici hierauff aedacht wie ſolches
ohne menſchliche Arbeit konne preltret
werden zu ſehr groſſem Nutzen des
menſchlichen Geſchlechts das Tag und
Nacht nicht arbeiten noch mit gleicher

D for-
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force es ſtets treiben kan auch viele Nah
rung zur subliſtentz erfordert. Und wenn
Leute vielmahl conſdenren die offte repeti-
tiones menſchlicher Arbeit was dieecha-
nici vor media gebraucht ſolche durchachina-
menta werckftellig zu machen ſo werden ſie

endlich capable, noch viel dergleichen ſehr
vrofitable Machinen auszudencken oder der
Alten ihre auffleichtere Art einzurichten
und alſo die Welt in mehr und mehr perke
ction zu ſetzen.

ztens weñ einer vorige gradus acquirirkt/ſo iſt alsdenn ſehr nutzlich die dritte Art

der Machinen zu luſtriren welche durch
Menſchen ſelbſt exereiret werden; Und
weil die Kunſtler und HandwercksLeute
alle ſolche Mechaniſche Arbeit treiben und
offt deraleichen media haben ihre Sachen
werckſtellig zu machen daß einer vielZeit
ſolte brauchen ſie zu erdencken ſo iſt ſehr
vrofitable, daß der Jugend viele Gelegen
heit gegeben werde Uhrmachern rabri-

eurern der Strumpffe Goldſchlagern
Buch
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Buchdruckern Glaſe-Meiſternrc. dann
und wann zuzuſehen und alles wohl und
attent zu betrachten wie eines aus dem
andern gehet (worzu des Herrn wergelui
von Regenſpurg Abbildung der gemein
nutzlichen Haupt-Stande ein profitabel
Buch iſt/) dadurch ſie in ſtudio Mechanico
ſich eine ungemeine capacitat acquirren wer

den.
6. Ware zuwunſchen daß groſſe Herrn

rechte Naturalen Kammern anrichteten
da man kurtz beyſammen hatte was hin
und wieder in der Welt zu oblerviren no
thig. Doch weil es dergleichen viele hin
und wieder hat und davon auch viele im
Drucke ſind und was nicht in einer in
der andern vorhanden io kan man der
Jugend dergleichen Bucher und naturalia,
jo viel die Gelegenheit es zu laſt wohl
perluſtriren laſſen.
xx. Was nun endlich ſelbſt das ſtudium

Phyſicum anlanget ſo wird ſolches wegen
des unvergleichlichen Nutzens durch
groſſe Kayſerliche und Konigliche socie.

taten
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ches Buch ſeines groſſen Nutzens halber

Go Grundliche Anleitung zu der
taten auffs beſte excoliret deren Hiſtorie
welche derſelbigen beſondere Conamina und

Iwenta in ſich halten nunmehro in offe
nen Druckeſeynd dan alſo nicht zu zweif
feln wenn das nachfolgende seeulum ſo
fort fahren wird in ehylicis, wie bey dieſem
die Matheſis inſonderheit excoliret worden
die Nachwelt werde groſſe Sachen erfah
ren welches itzo vielen unglaublich ſchei
nen wurde zu ſagen. Deßwegenaber
weil ſo viel vortreffliche ingenia hierinnen

arbeiten und dann und wann beſondere
ſpecimina der Welt vor Augen legen/ wie
die Acta eruditorum nunmenro in Franck
reich talien Holland Engelland und
Teutſchland erwehnen ſo in keine ſo groſ
ſe Schwurigkeit wie vor Alters zu die
ſem ſtudio wohl zu gelanaen. Vor An
fanger aber dienet beſonders die rhyſica
des Monſt. Rohault, ſo in vielen Sprachen
und in vielen kaitionen gedruckt worden.
Hernach kan die Philoſophia Vetus Nova

des Du Hamel vorgenommen werden wel

in
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in Nurnberg wieder gedruckt iſt; Dem
man adhungiren kan die Philoſophiam Eclecti-
cam, in ato des inund auſſerhalb Teutſch
landes hochrenomirtenProfeſſoris, des Herrn

Sturmii. Und iſt gantz nicht zu retlectiren
auff den gewohnlichen Einwurff der
Adverſariorum, indem ſie vorgeben daß
nicht ohne daß man in gedachten Autoribo
alles gantz klar und deutlich aſſequiren kon
ne; man ſey aber nicht verſichert/ daß es
alles mit den operationen der Natur auff
gleichmaßige Weiſe zugehe. Denn ich
jage noch mehr: Wenn in allen derglei
chen Buchern pura figmenta vorhanden ſo
waren ſie dennoch viel nutzlicher zu leſen
als alle der Alten ihre Gedancken circa res
naturales, welches auch leicht zu beweiſen.
Denn wenn ein Chineſer der teutſchen
Uhren ſahe und derer eecta wuſte aber
nicht die innerliche Bewandniß und ka
me ein Mechanicus, der viele Uhren verfer
tigte/ die aleichen eifect thaten ob ichon
daß es vielieicht gantz nicht mit der Teut
ſchen ihrer invention cirea interna uberein ka

me
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me ſo ware doch beſſer deſſen conſtruction

ſich bekandt zu machen weilman hieril durch habiler wurde und mit der Zeit viel
leicht auff die rechte invention gerathen kon
te/ als weñ man anderer Leute Concepte
folgte welche man gantz nicht zu aſſequiren
vermochte. Die application iſt vonſich ſelbſt
zu machen und haben abſonderlich dieJ

macht deũweilen ſie ſich wenig an ſolchen4 Einwurffgekehret und dieſen principüs der
zJ Neotericorum meiſtens bißhero gefolget ſo
J iſt in dieſem seculo, wie faſt eine gantz neue

Facies Medicinæ formiret worden dadurch die
4 occultiſſima humani 'corporis, welche bey den

an Alten in maxima obſcuritate verdeckt lagen
I vorjetzo ſumma perſpicuitate erklahret

worden. Aber hierbey iſt zubemercken

 zu dieſem ſttudio gelangen konne als wenn
1 daß man nicht leichter und geſchwinder

eiin Mann der ſolcher wohlkundig/ diſcur-
ſwe einem andern ſolche beybringet. Deñ
weil allhier gar zuviel præeoreupationes ſind
ſo hat ein ſoicher der durch viele Muhe ſo

groſſe
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groſſe præjudicia, die alle hierinne haben ablegen muſ

ſen leicht erlernet auff was vor Art und in welcher
Ordnung andern zu helffen flehet beſonders laſt ſich
dieſes ſtudium nicht durch Leſung vieler Bucher anch
Manudiiction anderer/ als ſo wohl wenn ciner die
rechten principia offt geleſen und gehoret hat wohl
expliciren durch eigenes meditiren in der Stille ex-

tra ſtrepitum mundi vollkommen acquiriren.

RR. Wenn alſo in den Schulen dergleichen
ſtudia, nebſt den gewohnlichen der Jugend wurden
beygebracht beſonders au denen Orten da Acade-
wien ſind und man alſo zu dergleichen Wiſſenſchaf
ten Erlernung bequemere Gelegenheit als an andern

Orten hat; So jzweiffle nicht daß die Welt hier
aus einen tehr mercklichen Nutzen empnuniben wur
de. Ja Schuren ſelbſt wurden in der Wahrheit
der ſtudirenden Jugend ein recht Ludus oder Spiet
werden und alle andere Wiſſenſchafften wurden ſie
ſo viel leichter lernen. Malten hieraus alle Scirn-
tiæ die reente fundamefiie hoben iſſen wo was
olſac in benſelbiaen enthauren ieyn ſoll. Wie
man daiũit ſichet ſole vielinahl duris Conſulti ſo
elende rationes ihrer Legum anfuhren weil ſie der
Phylſie unkundig; undſelbſt die das Jus Naturæ und

Gentium tractiren vielmahl geringe Problemata
nicht grundlich lolvirtt ge defeltu hujus cagnitio-

nic.
J
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nis. Und hingegen was vor groſſe Hulffe hat ein

4
Orator was rechtes zu præſtiren der von den ope-
rationibus ſenſuum, Imaginationis, und beſonders
unſerer Paſſionum richtige Erkantniß hat. Doch
es wurde mehr Zeit erfordern dieſes alles ſpeciali-

p ü
ter zu deduciren als ich nicht habe. Nur dieß will
noch annectiren daß nicht bald ein beſſer Mittel
ſey vor die Jugend die Sprachen in kurtzer Zeit zu
aſſequiren: maſſen ſie nunmehro ſelbſt wurcklich

4 den Nutzen ſehen zu was ihnen viele Sprachen
9 dienen; Und weil ſie alſo eine groſſe Begierde ha

J

zh. ben dergleichen Bucher da ſolche Wiſſenſchafften
in vielen Sprachen enthalten zu leſen. Wenn der

allh Umbgang guter informatorum hierzit kommt konf

nen ſie in kurtzer Zeit ſich ſo wohl hieriun hrabilitiren

als Icht leichte durch andere Mittel wird zuwege
gebracht werden. Maſſen mir Leute bekandt gewe
ſen die in ſolchem ſtudio in etwas erfahren um ſich

vollkommener hierin u inachen ſo wohl die Latei
niſche als andere Spbachen durch ſich ſelbſt wegen

der groſſen Beglerde! viele Bucher mit attention
durchzugehen in kurtzer Zeit ſich aequitiret welches

auff Schulen ſomt orcinair in vielen
Jahren nicht kan erhalten

n werden.

F I.  di So
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